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AmMcher Geil.
Seine k. und l . Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 24. J u l i o. I . allei-
gnädigst zu gestatten geruht, daß dem Geheimen Rate,
Sektionschcf im Ministerium für öffentliche Arbeiten
Dr. Adolf M ü l l e r aus Anlaß der erbetenen Übernahme
in den dauernden Ruhestand die besondere Allerhöchste
Anerkennung bekanntgegeben werbe.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 24. J u l i d. I . den M i .
nistcrialrat Wilhelm H a a s zum Sektionschef im Min i -
sterium für öffentliche Arbeiten allergnädigst zu ernennen
geruht.

T r n k a ul . p.

Den 26. Jul i 1916 wurde in der Hof- und Staats,
druckerei das LIV, Stück des Reichsaesetzblattes in beutscher Aus-
gabe ausgegeben und versendet.

Den 26. Jul i 1916 wurde in der Hof. und Staatsdruckerei
das I.III. Stück der rmhenischen, das I.XXVIII. Stück der
italienischen, das X0I I . Stück der böhmischen sowie das X^ I I I .
Stück der ruthenischen Ausgabe des Reichsgesetzblattes des Jahr-
ganges 1916 ausgegeben und versendet.

a 1 ? ^ ^ ^ " ^ " ' " m des Innern hat unterm 20. Jul i 1916,
A ^ l A U ^ i / . ^ " in Chicago erscheinenden periodischen
Druckschr.ft «8c.lc«I ^norick?» auf Grund des ß 26 des Pich.
gesehes den Postdebit für Österreich entzogen. ^

Der russisch-japanische Vertrag.
Aus Stockholm lmrd der «Pol. Korr." geschrieben- Dns

Urteil der politischen Krvise Rutzlcmos über den neuen
Vertray mit Japan lautet fast ausnahmslos abfällig. Daß
es während der Dauer des Krieges bei neuen Abniachun°
gen in Ostasien Ruhland ürum gelingen! könnte, erhebliche
Vorteile zu erringen, findet man ohne weiteres oinleuch»
tend. Gerade in Anbetracht dieser außerordentlichen Lage
hätte aber. wie betont wird. das Petersburger Kabinett

neue politische Übereinkünfte entweder gänzlich vermei-
den oder mindestens verhüten müssen, datz chm allzu weit-
trayende Zugeständnisse abgerungen loerden. Dieser Auf°
gäbe habe sich die russische Staatstunst nicht gewachsen er-
wiesen. Der Preis, den Ruhland an Japan für dessen
jetzige Unterstützung im Weltkriege gahlt. sei von drücken-
der Höhe. Es sei eine peinliche Wahrnehmung, dah man
cs nicht verstanden hat, nennenswerte Einräumungen Ja-
pans «ls Gegenleistungen an Ruhland durchzusetzen. Das
ganze übereinkommen trage vielmehr den Charakter eines
bedeutenden politischen Verzichtes Nuhlmrds zu Gunsten
Japans. Niemand könne sich einer Täuschung darüber hin-
geben, dah die an das Kabinett von Totio gemachten Zu-
geständnisse bei der loeiteren Entwicklung i n Ostasien sich
für Ruhlands dortige Stellung in ivachteiliger Weise fühl-
bar machen werden. I n der scharfen Kritik, die von der
japanischen Opposition an dem neuen Übereinkommen ge-
übt wird, erblicken die politischen Kreise in Petersburg
nicht bloh einen Zug parlamentarischer Taktik, wie sie in
derartigen Fällen von Negierungsgegnern überall befolgt
wird, sondern den mittelbaren Ausdruck von Bestrcbunaen
zu denen sich innerlich alle japanischen Politiker bekennen^
I n den Einwendungen der Opposition verrate sich der allen
Japanern gemeinsame Drang, für ihr Vaterland die Vor-
herrschaft auf dem ganzen ostasiatischen Gebiet zu erlan-
gen. Das neue übereinkommen sei ein Fortschritt zur Ver-
wirklichung dieses japanischen Ideals, das die möglichst
weite Iurückschiebung der russischen Machtsphäre in Asien
i n sich schliehe.

Lolal- und Plomnzial-Nllchlichtcll.
Erläuternde Vemerkungen über die Ncfselernte 1916

Der Grund zur Ernte 1916 liegt: im Nutzen der
Nessel als Gespinst- und Futterpflanze. Von der Nessel
können heute verwertet werden: ^ . die Rinde, l i . Holz
und Mark der Stengel, <̂ . die Blätter, D. die Samen.

^ . Die Rinde des Nesselftcnacls enthätt: ^.) Zange
wertvolle Fasern, die denen des Flachses bis zu einem
gewissen Grade vergleichbar sind. Ihre Verwertung hat
Zu vollständig befriedigenden Resultaten geführt: P la-
chcn, Sackstosse, Blusen, Hosen, Rucksäckc, Pfetdeschutz-

decken, Nrztcmäntel, Schürzen, Leintücher, Kopfpolster,
Hemden u. a. in. sind bereits aus den Fasern der Brenn-
nessel erzeugt worden und die ersten Erzeugnisse werden
bereits zur Ausprobicrung den Truppenkbrpern über-
wiesen. 2.) Drei, Prozent reinen Fruchtzucker und fünf
Prozent zuckerlicfernde Substanzen, die vom Vieh sehr
gerne genommen werden.

N. Holz und Mart fallen bei der maschinellen Ver-
arbeitung als Knickabfälle ab und sind, zusammen ver-
mahlen, ein vorzügliches Viehfutter und spielen auch bei
der Papftenfabrikatwn eine bedeutende Rolle.

(". Ans den Blättern wird 1.) der grüne Farbstoff,
das Chlorophyll, zur Färbung ion Konserven, Zucker-
Waren u. a. technisch im großen Stile gewonnen i 2.)
enthalten sie 10 Prozent Stärke; A.) ein Prozent Zucker;
1,6 Prozent Kalisalpeter.

I)., Die Samen enthalten Ol und Eiweiß.
ll. Endlich sind noch die Früchtchen und Nispchen

technisch verwertbar.
Art und Zeit sowie Bereich der Nesselernte.

Es wird 1.) eine erste oder Haupt- auch Fasern-
ernte, 2.) eine zweite oder Samenernte, 3.) eine dritte
oder Blätterernte durchgeführt werden.

1.) Die Fasernernte betrifft, wie der Name sagt,
hauptsächlich die Einbringung der Fasern und tomint in
erster Linie der Textilindustrie zugute. Sie findet start,
wenn die Stengel noch unverzwcigt sind, die Fasern die
höchste Festigkeit und Vollkommenheit erreicht haben und
ihre Menge im Verhältnisse zu den übrigen Geweben
am größten ist, das ist nach dem Verblühen und vor An-
satz der Seitcnäste, das ist Ende Ju l i bis Anfang August.

Doch kann daran festgehalten werden, daß die Brenn-
nessel auch noch im Oktober und November zur Faser«
gewinnung brauchbar, daher erntbar ist. J a selbst die
hoch aus dem Schnee hervorragenden, oft durchgefrore-
nen Nesseln sind noch zum gleichen Zwecke zu verwenden.

Gedenket der Uamenstags-
und derGeburtstagsspendel

Dm Kanne der Wicht.
Roman von A. ll. Lindner.

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck «erboten.

„Das ist eine gefährliche Mitgi f t fürs Leben," sagte

er ernst.
„ Ja , ich weiß," cntgegnete sie. „Aber was für un-

gemütliche Dinge reden wir hier an diesem herrlichen
Nachmittag, daran ist nur Kathrin schuld, denn von ihr
gingen wir aus! Sehen Sie nur, wie die Rankrose dort
am Gartenhausc wächst und gedeiht. Ich habe ste erst im
vorigen Herbst gepflanzt und doch ist sie schon so kräftig.
Es ist em „crimson rambler", mein Liebling unter den
Kletterrosen."

„Wirtlich? Dann werde ich sie am Forsthause auch
pflanzen," rief er.

Das war etwas unbedacht und beide erröteten um
die Wette.

Das junge Mädchen lachte, um ihre Verlegenheit
zu verbergen, und sagte hastig: „Wo denken Sie hin!
Rosen gedeihen! nicht im Schatten!"

„Rosen gedeihen nicht im Schatten," wiederholte er.
«Das klingt ja fast wie eine Unglücksprovhezeiung."

„ O bewahre," cntgeanete sie blutrot und noch ver-
legener, „durchaus nicht. Es erinnert höchstens an einen
weisen Lehrsatz aus einem Schulschreibheft, z. Ä wie
Adler fangen keine Fliegen, oder Kredit ist besser als
tiarcs Geld."

Er antwortete nicht gleich, und ein Weilchen war,
tzs ganz still zwischen ihnen. Nur das Laul, raschelte
unter ihren Füßen. Übrigens hatten sie es beide nicht
cil ig, das Tetc-ü^Tete abzukürzen. Vom Garten schlen-

derten sie in aller Ruhe in den Wirtschaftshof,, um den
Füllen, die in ihrer Umzäunung hinter dem Pferdestall
herum galoppierten, einen Nesuch zu machen. „Bessie"
und „Prinzeß" wurden herangerufen, aus allen Gesichts-
punkten kritisch betrachtet und empfingen jede das ge-
wohnte Stückchen Zucker. Den Beschluß machte Juno,
der neue Hühnerhund. Der junge Förster besah den brau-
nen Gesellen sachverständig und entdeckte allerhand Lo-
benswertes an ihm, Juliane dagegen meinte, sie könne!
das „langbeinige Niest" nicht leiden. ^

„ Ich weiß nicht, weshalb Vater nicht lieber einen
Dackel anschafft. Die Tierchen liebe ich nun einmal. Ihre
Naldinc z. V. mit den krumm-m Neinchen und dem
dummschlauen Gesicht ist doch einfach entzückend."

„ Ich habe eine Bitte, Fräulein Belllina," sagte
Dornburg eifrig, „aber Sie dürfen Sie mir nicht ab-
schlagen. Sagen Sie ja. Wollen Sie?"

„ Ich muß doch erst wissen, was es ist."

„O , Sie können ruhig zusagen," lächelte er, „es
ist nichts Schlimmes. Aber aanz wie Sie wünschen. Ich
habe da ninnlich einen Sprößling von Waldine, cinen
Nüden, ihr genaues Ebenbild, und schon ganz nett er-
zonm, darf ich Ihnen den bringen? Wollen Sie ihn an-
nchmcn?"

Er sah sie treuherzig bittend an, nls sei nur auf
ihrer Seite die, Gefälligkeit. Es mußte aber wohl noch
mehr in seinen Augen zu lesen sein, denn Juliane schlug

»die ihren nieder und sagte verlegen: „Sehr liebenswür-
dig von Ihnen, sehr — «be^ - ich weiß nicht — der
Jäger und sein Hund dürfen doch wohl nicht getrennt
werden."

„Aber ich bitte Sie," rieß er, „ich kann dcn Hund
nicht behalten, selbst wenn Sie ihn ausschlagm, d « i
Dackel sind mir zuviel. Und ich sähe ihn so gern in guten
Händen. Es wäre mir ein lieber Gedanke, wenn Sie
ihn hätten. Sie tun mir einen Gefallen. Wirklich! Sagen
Sie nicht nein. Ich bringe ihn morgen. Nur zur Ansicht.
Ja , darf ich?"

Ablehnen? Diesem Ton, diesem Blick gegenüber?
Wer brachte das übers Herz!

„Nun, dann also angenommen, lind viel schönem
Dank," sagte sie nach kurzem Schwanken und reichte ihm
die Hand. „ Ich verspreche feierlich, daß er es gut bei
mir haben soll. Aber nun müssen wir wohl endlich hin-
eingehen, Vater möchte sonst ungeduldig werden."

Er stimmte höflich zu, aber cs kam ihm nicht sehr
von Herzen. Er hätte viel lieber den ganzen Abend da
draußen am Füllenzaun gestanden.

«

Der Administrator Belling, Fräulein Iulianes Va-
ter, hatte einst ein eigenes kleines Gut besessen, aber
einer Reihe ungünstige? Jahre, reich an Viehseuchen und
sonstigen Unglücks fällen, war er unierlegen, nachdem er
umsonst mit Aufbietung aller Kräfte um die Erhaltung
seines Besitzes gerungen hatte. Es waren Tage unsag-
barer Bitterkeit gewesen, als er mit feiner Frau und
der kaum halbjährigen Juliane, wc„ig mehr als ein
Bettler, vom Eigenen Höft hatte zichcn müssen. M i t ler
Selbständigkeit war es für alle Zeit vorbei, aber trotz-
dem hatte sich sein Los erträglich gestaltet. Er var j'tzt
seit 19 Jahren Administrator von Brcumsdorf ^nn >n'v-
fand seine Abhängigkeit kaum mehr als, solche.



Laibacher Zeitung Nr. 171 1216 28. Juli 1916

wenn sie — wenn auch kahl — noch aufrecht stehen. Hat
sie der Frost oder Fäulnis am Grunde geknickt und zum
Falle gebracht und liegen sie in,it anderen morschen Pflan^
gen auf dem Boden, dann verfallen fie selbst rasch der
Fäulnis und sind für die Fasergcwinnung wertlus.

Solche unbrauchbare Pflanzen sind dadurch erkenn-
bar, daß man mit dem Fingernagel, ja sogar schon mit
den Fingerballen die Rinde vom Holz abschieden und
zwischen den Fingern zerdrücken kann.

Je näher der Mnterzcit, desto eher laufen die Nes-
seln Gefahr, vom Frost umgeworfen zu werden. Ander-
M s wären Stengel, die vor dein Abblühen gesammelt
werden, nicht zu brauchen, da ihre Fasern noch nicht
Ausgereift sind. Solche zu zeitig gecrntetc Stengel dürfen
von den Sammelstcllen überhaupt nicht angenommen
werden und die auf solche Stengel verwendete Mühe ist
also ganz nutzlos und trägt nichts ein.

Außer dei Textilindustrie kommt die erste oder
Haupternte auch der Landwirtschaft durch die Knicke-
llbfälle und die Blätter zugute.

Das k. und k. Kriegsministerium läßt die Haupb-
ernte Ende Ju l i und Anfang August durchführen in der
«anzen Monarchie mit Ausnahme der Gebiete des M i l i -
tärkommandos Temesvar, des Stationsgebietcs Wien
und des Militärstationstommllndos Tulln, wo oie für die
Fasergewinnung besonders Migneten Nesseln bis zur
Samenreife stehen zu lassen sind.

2.) Die zweite oder Samenernte bleibt auf die ob>-
yenannten Gebiete beschränkt und erfolgt nach der Sa-
menrcife, alfo Anfang Ottober.

Diese Ernte dient zunächst der Sicherung der Nach-
kommenschaft der Nessel und ihres Anbaues, nützt aber
auch der Textilindustrie durch die Fasern der Stengel
und der Chlorophyll-, Stärkeindustrie und Landwirtschaft
durch die Blätter.

3.) Die dritte ode^ Vlatternte betrifft die frischen,
nach der Haupternte zur Entwicklung gekommenen Triebe,
die nach der ersten Ernte bis zum Oktober entstanden und
noch zu zart sind, um für Textilzwecke Verwendung zu
finden. Sie erstreckt sich wieder über die ganAc. Monarchie
und kommt in erster Linie der Landwirtschaft und den
Industrien der Chlorofthyllerzeugung und Stärkeverwer-
tung zugute.

Worauf bei allen drei Nesseler«ten zu achten »st!
I . Plätze des Vorwnunens der Brennessel:
1.) I n der Nähe von Misthaufen, 2.) an Zäunen

in Ortschaften, 3.) an Vachrändern in den Flußniede-
rungen, 4.) an Waldrändern und auf Waldlichtungen,
5.) in Auen, 6.) überall, wo größere Mengen lion Ab-
fallstoffen' liegen, auf Schutthaufen u. dgl.

II. Arten der Brennessel unserer Heimat: Es komf-
men zweierlei, NcMn vor: die viel- und die einjährige
Nessel. Jene, wegen der Verteilung der männlichen und
weiblichen Blüten auf verschiedenen Pflanzen auch zwei-
häusig (Hrt,ion <iioi(^,) genannt, wird besonders an
schattigen oder feuchten Standorten bis übcrmannshoch,
diese nie hoher als rund V2 Meter. Sie ist einhäusig,
das heißt beide Vlütengeschlechter kommen auf einer
Pflanze vor. Wegen der vielen Brcnnhaare hat sie den
Namen Hrricu nwn8, brennende Nessel.

Die vieljährigen Nesseln, und zwar besonders die
mann- bis übermannhohcn Nesseln werden vor allem ge-
wünscht. Mcr auch die anderen, die einjährigen und
Nein gebliebenen Nesseln sind zu gebrauchen.

III. Das Brenne« der Nessel. Die Brennhaare der
Nessel erzeugen Vlascnziehen und Brennen, Erscheinun-
gen, an die sich die menschliche Haut rasch gewöhnt. Alte
Handschuhe oder ein um die Hand gewickeltes Tuch
schützen ausreichend gegen die anfangs schlwrzhafte Be-
rührung mit der Nessel.

IV . Borgang bei«, Nesselsammcln im Hinblick auf
de» betreffenden Erntezweck: a) Für die Fasergewiw-
nung. Die schönen, dencn des Flachs^ vergleichbaren Fa^
fern befinden sich in der Rinde. Je länger der Stengel
ist, desto mehr solcher Fasern wird er haben, je schlanker
und unvcrzweigter und gertenartiger hochgewachsen er
ist, desto leichter werden die Fasern zu gewinnen sein.
Daher schneide man die NcsselswMl möglichst uahe der
Erde ab.

Weil nun die Nessel als eine Nutzpflanze ersten
Grades erkannt ist, muh sie geschont werden. Man darf
fie also nicht aus dem Boden herausreißen, weil man
dadurch die Wurzeln und unterirdischen Ausläufer, die
stets neue Triebe liefern, vernichtet.

Nesseln werden also geschnitten, nicht gerauft.
Werkzeuge zu,« Nesselschnitte: 1.) Taschenmesser,

2.) Sicheln, die besonders geeignet sind, 3.) Sensen, die
an solchen Plätzen verwendbar sind, wo die Nesseln fcld-
artig gedeihen.

Wie für die die sammelnden Soldate« beaufsichti-
genden Offiziere, bezw. Schullinder beaufsichtigenden
Lehrer: Da viel Zeit erspart wird, wenn man m voll-
ständiger klarer Form sagen kann, wohin sich die sam-
melnde Mannschaft, bezw. die Schulkinder bei ihrer Ve-
tätigung zu begeben haben, wird es den beaufsichtigenden
Offizieren, bezw. Lehrern zur Pflicht! gemacht, die Uiw

geliung ihrer Stationen - der Echulgemeindc — wenlgs
stenö ein bis zwei Tage vor der Samnilung nach Brenn-
nesselvorlommen abzusuchen. Auf lege Sammeltätigkeit
ist zu achten.

l>) Für die Blattnuhung!
Tao Abstreifen der Blätter der geschnittenen Nes.

scln. Die Nesseln werden nach dem Schnitte emen Tag
anwelken gelassen und dünn die Blatter, von den Stew-
geln abgestreift. Ein Brennen ist dabei, um so weniger zu
fürchten, als durch das mäßige Welten beim Liegelüassen
seit dem Schnitt die Brcunhaarc zusammenfaltn und
damit ihre BrcnnwirlunL einbüßen.

Man faßt das untcre oder obere Stengclende mit
der einen Hand und streift mit der anderen die Blätter
der Nessel ab.

l-) Für die Rispchcn-, FrüchMien- und Kamen»
nuhung. Die Fruchtrispchen werben in ähnlicher Weise
wie die Blätter, aber getrennt uon ihnen, am besten zu-
erst von den Stengeln dê  Oltobcrernte abgcstrcift und
getrennt von den Blättern getrocknet. Die Samen sind
in den grünen Früchtchen eingeschlossen und diese sitzen
<ln den Nispchen, so daß Samen und Früchtchen mit den
Rispchen geerntet werden.

>. Das getrennte Trocknen der Stengel, Blatte»,
Nispchen, Früchtchen und Vanlen der Brennesseln.

" ) Das Trocknen der Brenuessclstengel. Frische Nes-
seln, in großen Massen aufeinander gehäuft, erwärme»
sich in zwei liis drei, Tagen, wobei es zur Zerstörung
der Faser tonnnt. Dadurch tonnten aber die Nesseln für
die Faserßcwinnung völlig wertlos werden. Auch län-
geres Liegen im Nassen schädigt oie wertvollen Nessel-
fasern. Daher muß Mfhäusen im frischen Zustande und
Nässe vermieden werden. I n vielen Gegenden der Mon-
archie gibt es Zicgclhütten, wo derzeit nicht gearbeitet
Wird, oft sehr große derzeit leere Schupfen, Scheunen,
Trockengcstclle mit Dächern, luftige Nachräume u. dgl.
Einige Bretter oder Stangen odcr Baumstämme sind
da rasch zum Gestell gefügt, .vorauf die Nessclsteugel recht
luftig kreuzweise übereinander gelegt und so getrocknet
werden. I n derartigen luftigen gedeckten Räumen sind
die Nesselstcngel in sieben bis zehn Tagen auch bei Ry-
llMwctter vhne Wenden rauschtrocken und versandfähig.
Begünstigt Sonnenschein und Hihe oie Sannnlung, dann
wird man die Nessel auf einem Stoppelfeld oder Acker
schütter legen und wie Heu oder Feldfmchte beim Trock-
nen behandeln. Hier sind die Stengel öfters zu wenden.
Sehr bewährt hat sich auch die Art der Trocknung, daß
man die Stengel auf dem Felde in luftigen Pyramiden
aufstellt und derart trocknet.

K) Das Trocknen der Blätter. Auch die Blätter er-
hitzen sich in nassem Zustande sehr rasch, verschimmeln,
werden faul und jauchig und sind dann natürlich ßanz
unbrauchbar. Die Blätter werden daher womöglich noch
auf dem Felde in der Sonne oder, wenn dies wegen un?
günstiM Witterung nicht geht, in luftigen, trockenen
Räumen getrennt von den Stengeln getrocknet. (Wmden
nötig.)

0) Der Trocknungsuorgang ist sür Rispchen, Frücht-
chen und Samen der Brennessel völlig ähnlich dem für
die Blätter.

V I . Bezahlung für das Nesselsammcliu Soweit die
Zivilbevölkerung bei der Nesselsammlung in Betracht
kommt, wird mitgeteilt, daß das Kriegsministerium der-
sellien für 100 Kilogramm getrockneter Ncsselstengcl 6 K
und sür 100 Kilogramm getrockneter Ncssclblattcr wei-
tere 6 K franko Gemeinde bezahlt. Der Vertrauensmann
der Gemeinde, der die Vorräte aufstapelt, registriert und
die ganze Organisation der Ablieferung besorgt, erhält
überdies pro 100 Kilogramm Stengel oder Blätter 2 5t.

V I I . Die getrennte Aufbewahrung der Stengel,
Blätter, Fruchtrispcheu, Früchte und Sanum der Nessel.
Dort, wo luftige Trockcnrämne verwendet werden, wird
man diese direkt zum Ausstapeln de^ Vorräte verwenden
können. Da rauschtroctcne Nesseln, auch hochgestapelt,
nicht mehr faulen, wenn sie trocken aufbewahrt werden,
kann man irgend welche trockene, nicht dumpfige Räume
zur Aufhäufung der Vorräte verwenden. Nie größten
Feinde der Nesselfaser sind die Batterien und Schimmel-
Pilze, die sich auf nafsem Material immer eMwickcln.
Daher muh mit aUer Gewissenhaftigkeit auf eine gute
Austrockmmg des Materials gesehen werden.

Von Zeit zu Zeit sind die Vorräte anzusehen, ob
sie nicht Zeichen von Schimmelpilz-Wuchs zeigen. Sollte
dies der Fall sein, dann scheue man die Mühe nicht,
breite nochmals die Stengel oder Blätter aus, entferne
die verschimmelten und trockne die übrigen nochmals.

Vor der Absendung sind die Vorräte genau zu be-
sichtigen. Nur so wird man ganz gutes Material erf
halten.

V I I I . Die Bersendunii und Verarbeitung, ll) Der
Sammler kann die Nesselstengel mit trockenen Nindcn-
streifen der Nessel, Stroh- oder Grasseilcn oder Mit
Stricken (nicht mit Draht) zu Bündeln vereinigen.

Nindensrreiftn lassen sich twn frischen Nesseln nakh
Knicken sehr leicht abziehen, ebenso von schon getrockne-
ten Nesseln, die aus eine halbe Stunde in gewöhnliches

Wasser gelegt werden. Die so gebundenen Stengel bringt
der Sammler zum Vertrauensmann der Gemeinde, dieser
läßt die Nesseln nach für iha. gegebenen Regeln an das
nächste Militärstationskommando schaffen. Vor dort wer-
den sie nach den Vcrarbeitungsstellen weiterbefördert.

b) Die trockenen Blätter werden inj Säcke gegeben;
im übrigen ist der Vorgang der Ablieferung wie bei a.

«) Die Rispchen?, Früchtchen- und Samenablicferung
erfolgt in Säcken wie bei b.

— (Kriegsauszeichnungen.)' Seine Majestät der K a i-
ser hat verliehen: das Offizierskreuz des Franz Josef-
Ordens mit der Kriegs dekoration in Anerkennung vor-
züglicher und aufopferungsvoller Dienstleistung im
Kriege dem bei der Filiale Landesspital des Garni-
sonsspitales Nr. 8 in Laibach tätigen Obermedizinal-
rate Dr. Emil Bock, das Ritterkreuz des Franz Josef-
Ordens mit der Kriegsdekoration in Anerkennung vor-
züglicher und aufopferungsvoller Dienstleistung im
Kriege dem bei der Filiale LandesspitÄ, des Garni
sonssftitalcs Nr. 8 in Laibach tätigen Sanitätsratc
Dr. I v a n I e n k o .

— l(Kriegsauszeichnu««ell.) Seine Majestät d«
K a i s e r hat anbefohlen, daß dem Oberleutnant in der
Reserve Gustav Hoschek des I R 2? zum zweitenmal
die neuerliche Allerhöchste belobende Anerks-'nung und
dem Leutnant in der Reserve Karl M ü l l e r des I R 17
die Allerhöchste belobende Anerkennung bekanntgegeben,
werde. Weiters hat Seine Majestät verliehen: dem Assi-
stenzarzt in der Reserve Dr. Johann N o t h des Garni-
sonssftitales Nr. 8 und dem Oberarzt in der Reserve
Dr. Otto C h i a r i des DR 5 das Goldene Verdienst-
kreuz mit der Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille,
dem .Landsturmfcldwebel mit EjFrwWzeichen Franz
Komatar des LstVezKmdos 27, bei der Quartiermeister-
abteilung eines Arme>ekomm<andos, das Goldene Ver-
dienstkreuz am Bande be? Tapferkeitsmedaille und dem
Landsturmtrainsoldaten Valentin Nertoncelj des Lst.-
VezKmdos 27, bei einem GebVrigKmdo, das Silberne
Verdienstkreuz am Bande der Tapferteitsmeoaille.

— (Verbot des Photographierens, Zeichnens, Ma-
lens im Arnckebcreiche.) Zufolge Verlautbarung d«s
k. und k. Armeckommandos (Qu.-Abt.) vom 9. Ju l i
1916, Z. K. Nr. 8839, ist das Photographieren, Malen.
Zeichnen von wichtigen militärischen Objekten, Brücken,
Bahn- und Befestigungsanlagen, Stellungen, Abwehr-
maßnahmen, von Lagern, Truppen- und Verwundeten-
transftorten u. dgl., im Armoebereiche dm Z i v i l p e r -
sonen verboten. I n den westlich der vordereil Kordon-
linie gelegenen Gebieten dürfen Zivilpersonen im Freien
überhaupt keine Aufnahmen machen. Ausnahmen von
diesen Verboten erteilt über schriftliches Ansuchen in be-
sonderen Fällen das 5. Armeckommando (Qu.-Abt.),
Feldpost 508. A u ß e r h a l b des A r m e e ( E ha si-
ft en)bc reich es ist laut K.-Ü^-A. Nr. 67.945, vom
19. Juni 1916 das Photographieren auf Bahnhöfen und
vom fahrenden Zuge verboten. Ausnahmsweise Bewill i-
gungen zur Aufnahme von Photographien durch Z i v i l -
p e r s o n e n kann für Staatsbahnstrcckcn die zuständige
Staatsbahndirektion im Ginvcrmhmen mit dem Eisen-
bahnlinicnkonnnando (Feldtransportleitung) für Privat-
bahnstrecken das Linienkommando (Fcldtransftortleitung)
erteilen. Gleiche Grundsätze haben bei Erteilung der Be-
willigung zur Aufnahme von kinematografthischen B i l -
dern zu gelten.

— (Veranlagung der allgemeinen Erwcrbftcuer für
das Jahr 1910.) I n einer vorgestern verlautbartcn Ver-
ordnung des FinanzministerwlnZ vom 21. Ju l i 1916,
betreffend die Veranlagung der allgemeinen Erwerb-»
stcucr für das Fahr 1916, werden u. a. folgende Vesting
mungen getroffen: Nach s 1 der Kaiserlichen Verordn
nung hat für das Jahr ^916 dieses Fahr als Vcranla-
gungsperiode zu gelten. De^ Bemessung der allgemeinen
kontingentierten Erwerbsteuer für diese Vcranlagungs-
pcriode sind die Betriebsverhältnisse nach ihrem Dl rch-
schnittsstande im' Zeiträume vom 1. Ju l i 1914 bis zum
30. Juni 1915 zugrunde zu legen. Soweit es sich um
Unternehmungen und Vetriebsstätten handelt, deren Be-
steuerung außerhalb des Kontingents zu erfolgen hat,
sind der Bemessung die Vetrielisverhältniss«, des jeweili-
gen Stcuerjahrcs zugrunde zu legen. Die auf Grund des
8 39, Absatz 1, des Pcrsonalsteuergesetzes vom 25. Ok-
tober 1896 für die Veranlagungsfteriodc 1916/17 von
den Steuerpflichtigen eingebrachten Erwerbsteuererklärun-
gcn haben als für die Veranlagungsperiode 1916 einge-
bracht zu gelten. I n jenen Veranlagungsbezirkm des en-
geren oder weiteren Kriegsgebietes, in denen infolge der
durch den Krieg hervorgerufenen außerordentlichen Ver-
hältnisse der Bildung von Steuergcsellschaften sowie der
Feststellung und Aufteilung von Gesellschaftskontingen-
ten unüberwindliche Hindernisse entgegenstehen, hat sir
das Jahr 1916 die kontingentierte Veranlagung zu un-
terbleiben. I n diesen Veranlagungsbezirken sind noch
Wegfall der Hindemisse die am i,'. Jänner 1916 betrie-
benen oder nach diesem Zeitpunkt vieder eröffneten, bezw.
neuentstandenen erwerbsteuerpflichtigen Unternehmungen,
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und zwar erstere vom Begwne des Jahres 1916 an, letz-
tere vom Beginn des Monats an, in welchem die Wie-
dereröffnung stattfindet, oder der Betrieb entstanden ist,
außerhalb des Kontingents für das Jahr 1916 durch die
Steuerbehörde erster Instanz zu bennessen. Die Bemessung
hat in der Weise zu erfolgen, daß die Steuerbehörde
erster Instanz jedem Steuerpflichtigen von den im Sche-
ma Ü zu § 32, Personalsteuergesetz, enthaltenen Steuer
sähen denjenigen Steuersatz zuweist, welcher nach ihrem
Ermessen der mittleren Ertragsfähigkeit seines Gewerbes
oder seiner Beschäftigung (§ .'!3, Personalstcucrgesetz)
im Verhältnisse zur mittleren Ertragsfähigkeit d « Ge-
werbe oder Beschäftigungen der Steuerpflichtigen in mi^
deren zum Vergleiche geeigneten und vom Finanzmin'i-
ster zu bestimmenden Steuergesellschaflcn der ersten bis
vierten Klasse am besten entspricht. Auf die i n dieser Ar t
ermittelten Steuersätze ist sodann der allfällige Nepar-
titionszu- oder Abschlag jener Steuergcsellschaft in An-
wendung zu biingcn, welcher die betreffenden Steuer
Pflichtigen mit Rücksicht auf die Höhe der ihnen zugewie-
senen Steuersätze im Fa l l ihrer Vinreihung angehören
würden.

— (Durch fi'chrung der Handclstllnnnttcra.iinzuna.s-
Wahlen.) Auf eine Anfrage, ob die in den Jahren 19l4
und 19i5 verschobenen Handelslammerergänzungswal>
len zu Ende 1916 durchgeführt oder aber mit Rücksicht
auf die durch die kriegerischen Ereignisse bedingten Ver-
hältnisse abermals verschoben werden sollen, hat oas l. k.
Handelsministerium mitgeteilt, daß bis auf weiteres von
Vorbereitungsarbciten zur Dnrchsühnlng der Handels^
talnmerergänznmMvahlen auch in diesem Jahre abzu-
sehen ist.

— (Letzte Frist für die Ablieferung von Metallen.)
Morgen und am Montag müssen alle ablieferungsftflich-
tigen Metallgcfäße — und dies sowohl von Gewerbetrei-
benden, Anstalten usw, als auch von Priuatparteien -—
in der Zeit von 8 bis ^ Uhr, vormittags und von 3 bis
5) Uhr nachmittags a»if dem Magistrate abgegeben wer-
den. Die Außerachtlassung dieser Pflicht wird strengstens
bestraft. . te—.

— (Verlauf von Schweinefett l>ci der städtischen
Approvisionicrunll.) Die Bevölkerung Laibachs wird auf-
merts«m gemacht, daß i n der Iosefitirche Echlvcinefett für
jedermann, erhältlich ist, wenn, er nur in Laibach seinen
ständigen Wohnsik hat. Bei Beginn oer Echweinesettaibgabe
wurden vom tauseuden Publikum die Legitimatiouen der
ztrie^övorblnifsstelle verlangt, um eUvaigem großen An-
dranss vorzubeugcnl solvie um die Ausfuhr der Ware nach
auswärts hmtmiKuhaltcn. Von nun an nelamgt jedoch
Schweinefett auch ohne Legitimation für ow Kriegsver.
taufüstclle zur 'Abgabe, natürlich nur für die in Laibach tat-
sächlich ansässigen Abnehmer, t».—.

— (Wieseuklec als wemlise.) I n einem Vortrage des
Oberstabsarztes T r . Bomw wurde der Wiesentlce als ein
wohlschineckeildes, nuHrha,ftes und leicht bekömmliches Ge-
müse empfohlen. Die in Befolg der erlasse,»! Sparbcsehle
in emer Offiziers messe vorgenommenen Versliche haben
diese Angaben voll bestätigt. Gut gcniascl)en, und ausge-
sucht, liefert der Wicsenklee, zubereitet wie Spinat, mit
etluas Mehl, Butter oder Fett und Salz aufgekocht, ein
so wohlschmeckendes Gemüse wie zarte Schnittbohnen. Der
gleiche Versuch wurde mit den gesunden Blätteru des
Radieschen .unternommen, die ebenfalls ein gut munden-
des Gemüse ergaben.,Nicht unerlvähnt mag bleiben^ datz
besonders in der heutigen Ie i t . wo viele Leute in An-
betracht der enmmen Teuernngövcrhältnisse außerstande
sind, sich frisches Gemüse zu gönnen, sie auf diese Weise auf
die billigste Ar t zu einem nahrhaften, wohlschmeckenden Ge-
müse gelangen können. kc—.

— (K. l . Arbeitsvermittlung an Kriegsinvalide iw
Kra in , Landesftellc ^aibach.) Gesucht werden: ^ Kut '
scher, 2 Postillone, l Nachtwächter, 2 Gärtner, 2 Uhr-
nmäMgehilfen, 1 Kanzleitraft, 1 Wirtfchaster, 1 Drogist
und mehrere Feldarbciter. Zu vergeben: Tabaktrafiken
in Ober-Gereut bei Neifnitz, Stein bei Presser und in
Pogclfchitz bei Radmannsdorf. Die t. l . Arbeitsvermitt-
lung befindet sich in der Tuettionslanzlei der Staats^
gewerbeschule, Gornpgasse 10, crste^ Stock, Tü r Ar. ^ .
Amtsstundcn von 10 bis l 2 Uhr vormittags.

— (Der Fortbildungskurs für Schneider,) der von
der Oewerbcfüioerungsnnstalt für Kralin veranstaltet
wird, soll Mittwoch den 16. August begonnen werden
lmd etwa fünf Wochen dauern. Dieser Fortbildungskurs
ist, wie bereits verlautdnrt, vornehmlich für solche Lehr^
linge bestimmt, die ihre Lehrzeit bereits beendet huben
und sich den Gesellenprüfungen unterzichcn wollen. M i t
Rücksicht ans diese Veranstaltung hat der Vorstand der
Genossenschaft der Kleidermacher usw. in Lcubach die
ursprünglich auf den ^'>. August festgesetzte Gejellenftrü-
fung auf den ersten Sonntag nach Vollendung dieses
Kurses anberaumt. Anmeldungen zur Teilnahme am
Fortbildungskurse sollen nnverzüglich an den Vorstand
der Genossenschaft, Herrn Franz I e l o ^ n i t , Trubar,-
gasse 2, oder an die Kanzlei des Gewerbeföroerungsin-
stitntes, Wiener Sttaße 22, gerichtet werden.

— (Holzschuhe.) Vom hiesigen Staatsgymnasium
mit deutscher Unterrichtssprache werden wir um die Auf-
nahme folgender Mitteilung ersucht: Die bestellten Holz-
schnho sind angclommen und tonnen abgeholt werden.

— (Vom Vollsschuldienftr.) Der l . t. BeMsschub
rat in Adclsbcrg hat an Stolle des zur aktiven Mi l i tär-
dienstleiswng einrückten Lehrers Johann M e r c i n a
die gewesene Supplentin an der Volksschule in Planina
bei Rnlek Elisabeth K ' o u a 5 i , 6 zur Suftftlentin an der
Voltsschule in Lo>e und den Tupplenten an der Bürgen
schule in Adelsberg Paul M e d i c zum provisorischen
Fachlehrer an der vorgenannten Anstalt ernannt.

— (Sanitiits«W«chenbericht.) I n der I e i t vom
16. bis zum 22. d. M . tamen i „ Laibaä) 25 Kinder zur
Welt (2«,00 pro Mi l le) , darunter 1 Totgeburt; dagegen
starben 22 Personen (22M pro Mit te) . Von den Ver-
storbenen waren U) einheimische Persoinn; die Sterblich-
keit der Einhciinisäien bctrug somit 1U.40 pro Mil le. Es
starben, an Tuberkulose li (unter ihnen 2 Ortsfremde),
an lierfchiedencn Krankheiten 1U Personen. 'Außerdein star-
ben zluei Soldaten an Typhus. Unter den Verstorbenen
befanden sich 12 Ortsfremde (54.5U Proz.) und 1U Per-
sonen ans Anstalten (72,?« Prog.). Infettionstranlh<,>ilen
wurden gemeldet: Scharlach 1 Einl)eimischcr, Typhus 2 Ein^
heimisclie und 45 Soldaten, Nuhr 114 Soldaten, Trachom
l Ortsfromdl'r lind 1? Soldaten, Diphll)eritäs t (5in-
heilnischer.

— (Verloren) wlirde auf dein Wege Unter ki^ka -
Mar ia Thercsienstraßc ein Betrag von über 100 Kronen.
Dc/ Finder wird gebeten, ihn bei der Polizei abzugeben.

— i(5inc diebische Musitantin.» Vor einigen Tagen
wurde vom Dachboden der Besitzerin Anna Neni-lar in
Äresowitz ein ganz neuer Francnrock aus schwarzem
Stoff entwendet. Tatuerdächtig ist eine Harfenspielerin,
die ans dem Dachboden übernächst hatte.

— (Unglüctosiillc.» Dem neun Jahre alten Gärtners-
sohn Anton Walzenig i " Vi/macje, der am Vrnnnen
spielte wurden vom Schw^'gradc drei Finger der linken
.Hand zerquetscht. - I n Trboie bei Flodnig wollte ein
5)0 Jahre aller Knecht Zwei scheu geworden Psnde
aushalten, kam aber zn Fall und zog sich einen Aruch dcs
linken Vcines sowie andere schwere Verletzungen zu.
— Durch einen glühenden Funken wurde der 48 Jahre

alte Kesselschmied I v a n Kapelj wahrend der Arbeit in
dcr Papierfabrik in Iosefswl am rechten Auge fchwer
verletzt. — Der 14 Jahre alte Schlosscrlehrling Slanko
Dimic erlitt während der Arbeil in der Wcrkställc seines
Lehrmeisters an der Nomerstraße ourch einen heftigen
Anprall eines Eisenstückes schwere Verletzungen am Un-
tcrleibe.

— (Eine Zwiebeldiebin,» Am versiosscne.l Sonn-
tag wurden der Vesitzcri,, Margnrela Pazar^ek in Sne'
bcrje uum Acker Zwiebeln im Wcric non 20 K lind einige
Tage zuvor im Werte von l() K gestohlen. Als die Tä^
lcrin gelang es der Gendarmerie eine dortige Besitzerin
auszuforschen, doch behauptet diese, daß die gestohlenen
Zwiebeln nicht soviel wert gewcsen seien.

(Ein vierjähriger Knabe als Dieb.) E in vier
jähriger Knabe kam in Abwesenheit der Hanslcul> ins
nnversperrte Wohnzimmer einer Besitzerin in Stephans-
dorf und durchsuchte die Betten, wo er ein Geldtäsch-
chen mit 45 K verwahrt fand. Der Knabe entfernte j ch
aus dcm Hause und übergab die Geldtasche seinem äde-
ren Bruder, der sich daraus 24 K nncigneie und das
Täschchen mit dem restlichen Betrage durch seinen Nrn--
der an seinen früheren VerwcchrunaZort, zurückstellen ließ.
Die Gendarmerie kam den jugendlichen, Tl>bcn »<och am
sclbrn Tage auf die Spur und nahm ihnen die Beule al^

„Engctt ins Hochzeit" mit Asia Nirlsen im Kino
Centtal im Lanveotheater. Mimisches Lustspiel in drei
Akten mit Asta Nielsen. E in äußerst gesuchter und nalur-
siemäß immer fthr seltener Schatz ist ein gutes Lustspiel,
und man glaubte schon den Vorrat an solchen für diefe
Saison erschöpft. Da wurde uns die freudige l'lberra-
schung, daß sich dcr Asia Nielsen-Film „Engcleins Hoch
zeit" als dieser langersehnte Lnstspielschlager einpuppte.
Das Lustspiel „Vnsselc'm", an das sich der nemste F i lm
als Forisehung anschließt, war, wie allen erinnerlich ist,
seinerzeit eine ganz anßer.iewühnliche Allraktion. „En-
gelcins Hochzeit" übertrifft ihn .ibcr noch an der Fülle
humoristischer Einfälle lind toller Situationen. Es bringt
auch wieder von neuem den Beweis, daß die mimische
Begabnng Asta Nielsens eine ganz unbegrenzte, nie er-
schöpfbar ist, daß sie alle Ihre Rivalinnen um die
Gunst des Publiknms immer wieder in Schach Inilt.
Ihre frische Iunsienhaftigkelt änßcrt sich in tausend lHin-
fällen, wie sie nur ihr kapriziöses Talent, nie die irei^
bende Kraft eines Regisseurs einzugeben vermag. Nur
heute Frcitaa. um l i , halb ^ m,5, «> Nl,r abends im Kinu
ventral im Landesthcalcr.

„Die Tat von damal-?." I d e a l - K i n o jiihrt von
murren den 2l). bis Montag dcn ' l l l . d. M . wieder e^r
ganz neues, erstklassiges Programm vor. Als Hnupt-
nummcr ist das psychologische Kriminaldrama „T ie T n l
vlin dlimalo" in vier Aki,en. Cs handelt sich hier um
einen F i lm , dcr in wohltuender Weise von »er Scha-
blone des Alltäglichen bedeutend abweicht. Der überaus
spannenden Handlung, die schauspielerisch glänzend dnrch-
sscführt erscheint, liegt cin interessantes kriminell wissen-
schaftliches Problem zugrunde, das dnrch den Verlauf
der Geschehnisse scinr Bestal lung findet. — Das näch-
ste B i l d , das Lustjpiel „Tc r Floh um, Bastew' l lc" ,
dcm ein grolliger Gedanke zngrnnde lieW!, verschafft,
durch das Zusammenwirten lion ausgezeichneter Dar^
stellnng und' glilcn Ideen dcm Zuschauer viel Angcneh
mes. — Bascha-Mcsttcr-Wuche ^tr. V n , allernencstc,
hochinteressante Kriegsnklnaliläten nr^l ^llcn KrieaZ-
schauplätzen. -^ „Nach denv Maskenball", cin ansgczeich-
nctcs Lnstspiel. Das Prossr>?,mm ist für Jugendliche nicht
geeignet und kommt moraM Eamstng drn ' '9., Sonn-
tns, den :w. und Montag den 3 l . d. M . zur Ausführung
im Kino Idea l .

py~ Nur heute Freitag um 6, ya8 und 9 Uhr abends: "Pt

im KINO „CENTRAL" im LANDESTHEATER
ASTÄ NIELSEN
im vorzüglichsten Lustspiel der Asta Nielsen-Serie „Engelems Hoch-
zeit" (Fortsetzung des Lustspieles „Engelein" und im Drama „Fremder

Vogel").
Morgen Samstag und Sonntag das große Drama aus der Gegenwart

„Der feindliche Flieger".



Laibacher Zeitung Nr. 171 1218 28. Juli 1916

Der Arteg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Oesterreich« Ungarn.
Vun den Kriegsschauplätzen.

Wi r» , 27. J u l i . Amtlich wird Verlautbart: 27. J u l i .
Nussischcr ttrücasschlmplah: Westlich vun Arrestcczw
wurde ein russischer Nachtangriff abgeschlagen. Wieder-
hülle heftige Angriffe, dir der Feind gestern nachmittags
zwischen Nadziwillow und dem T t y r führte, brachen
unter schweren Verlusten zusammen. Vciderjrits der
Straße von Leszniow scltten die i)lusscn ihr«.- Anstren-
gungen nuch in der Nacht fort. Eic wnrdc« nach erbitter-
tem .<,tampfc zniüllgeworfen und ließen lWO biejangenc
in unseren Händen. Nördlich des Pris lop Sattelo haben
unsere Truppen die Vorrüttung anfgenomm-.n, den
(sznrnn (izereulooz überschritten und mit TcUen dir jen
seitigcn Höhen gewonnen, auf dcnc« (Gegenangriffe ab-
gewiesen wurden. — Italienischer Kriegsschauplatz:
Wahrend int Kampfgebiete südlich der Val Tugnna die
Ruhr gestern anhielt, wurde bei Panrucggio wieder hef
tig getälnpft. Von ? Uhr vormittag,? an standen die Stel-
lungen« unserer Truppen auf den Höhen südwestlich des
Ortes unter äußerst heftigem, anch schweren« Hcschich«
feucr. Mit tags folgte gegen diesen Abschnitt ein ftnrlcr
italienischer Angrif f , der nm ^ Uhr nachmittag'-, »,ntcr
schwere» Verlusten dro Feinde^ restloo abgewiesen wurde.
Hierauf sehte das starte (^cschützfeucr neuerdings ein.
U»n 0 Uhr nachmittags ging der Feind mit frischen Trup-
pe» abermals zum Angriff um. Zn erbittertem Nnh>
lnmpfe wurde er wieder vullsländig zurückgeworfen. (5in
Nl<ch»laligcr Vurslos; um l l Uhr nachmittags scheiterte
gleichfalls. Unsere braven Trnvpe» behielten alle Stel-
lungen in» Besitz. Anf den Höhen nördlich des Ortes
war tagsüber Artillcrictampf im (^angc. An der Kärnt-
ner nnd Isunzo Frunt stellenweise lebhaftere Gefechts-
tätigleit. Südöstlicher Kriegöschauplat^ Unvcrnndcri.
Ter Slellverlreter des Chefs des Ge-nerulstabes: vo»
Hüser, FML.

Am Tchluft des zweiten itriegsjahres.

Wir» , 27. Ju l i . Die „Wiener Abendpoft" schreibt unter
anderci!,: I n diesen Tagcil vollendet, sich das zweite Jahr
dcs gcllxiltigsten, Krieges, deu, der Erdlreio jeinals gesehen
lind geffi'chlt. Die letzten Tage dieses zlooiten Jahres sehen
Qsterreich-Uugarn uud, das Teutsche bleich sowie ihre taip-
fereu Buudesgeuosseu, Bulgarian luid die Türlei mit ihrer
gesaniten Nehrtruft im ^ainpse gege» ciue Übermacht von
Ieindeu. Ungebeugt in rcisiger .^raft blicken sie aller (Geg-
nerschaft, mag sie vom Osten lind Westen^ vom Norden und
Süden auf sie eindrängen, furchtlos und aufrecht entzöge».
Das matellose Schloert lal len sic in der tapferen Hand
gleich jeucm ehreusesten mutigen Manne, von, dessen nn-
erschrockeucr Ausdauer ciust Horag geslulgen l M . Mauch
schweres düsteres iwpitel hat die Geschichte dieses Krieges
schon zu erzählen. Auch wir betumeui oie Fügungen dcs
„eiserueu. Würfelspiels" zu fühlen. Teures, edles Mu t
habeu >uir opferil »lüsse», strenge SMrsamteil inr wirt-
schcrftlicheld sieden dcs T<rges l/abei^ wir, uns auferlegt,
aber, Äaglos, voller Zuversicht auf die reichquelleude
Voltstraft, voll des Vertrauens mvf llnsere gute Sacl)e,
bestehen >uir alle Gefahren. Die ernsten, von, frouunein
Gottvertvauen erfüllten Worte Eeiuer Majestät, die vor
zluei Jahren die Völter zu den Waffen riefen und das
Allerhöchste Manifest, das im M a i vorigen Jahres nach
dem Treubruche I ta l ieus ciue^ ueuen kalnps autüudigte,
leben in un,ser aller Herzen fort. Das sichere (befühl, daß
nicht von uus der Weltbrand entfacht luurdeil, daß uns
nur die ^iiebe zu unserem Vatcrlaudc, die heiligc Pflicht,
für dessen Boden und Recht eiugustVhen, die Waffen in
die Häude gedrückt habeu, gcluährt uns die feste Zuversicht
auf den schlietzlichen Erfolg und auf den in der Ierue
wmteuiden Frieden.

Auszeichnung des Erzherzogs Albrecht Franz.

Wie«, 27. Ju l i . Seins Majestät! deu K a i s e r Hal
befohlen, dah dem Leutnant Erzherzog Albrecht Fvanz des
1. Regimentes der Tiroler Kaiserjägcr für tapferes Ver-
halten und vorzügliÄie Dienstleistung vor dem Fcinde
die Allerhöchste belobende Auerteunung bekanntgegeben
werde.

lkmpfana der Delegierten der Nnssischen Kreuz-Mission
durch die Erzherzogin Zita.

Wien, 27. Ju l i . Erzherzogin Zita empfing nachmit-
tags die hier loeilenden Delegierten der Russischen Kreuz-
Mission,

Ladorna berichtet.

Wien, 26. J u l i . Aus dem Kriegspressequartier wird
gemeldet: Bericht dcs ilalk'uischeu Geiu'r<üslaves vour
^i^l. I n l i . Vom Stitfscr^och bis zuur Vat Lagariua Icb-
lästere Geschütztäligtcit. I i u Astico-Abschuitte setzle»r wir
uiit gutem Erfolge unsere umfassenden Augrrffe gcgeu die
Stellungen auf den» Moute Cismone fort. Gestern wurdo
cine starte Deckung elluas uutcrtzalb dcr Bergspihc evobert.
Auf dciu Pln'tcMl, der Sieben (^iemeinden nilteruuhl» der
Gegner zluci Augriffe gcgen die von uus am 22. o, er-
oberten Schützengräben auf den Hängen des Mrmte Zebw.
Er wurde unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. Zwi-
schen Cismone uud Avisio vervollständigten die unsrigeu
deil Besitz dcr Bergtälcr des Travignolo uud S. Belle-
grino, besetzten die Ciura Stradoue nördlich des Eol Brico
und ueue Stelluugen auf deu Nordhäugen der Eiiua di
Bocche. Die feindliche Arttlleriebeschiehllug von Eorliua
d'Ampezzo und dic unsere a>nf Ortsä)afteir im Drmllale
txnlerleu an. I i u oberen Felkrlale uud im krnnbschuilte
cntluickelte der Feind teilweise Tätigkeit.

Wien, 27. Ju l i . Aus dein .Uricgsprcssequarticr wird
gemeldet: Bericht des italieuischeil. Generalstabes voiu
^s). Ju l i . I m Val L<igarin<i, zuuehmendc jeindlick)e Geschütz-
läligteit. An der Front Posina-Asti^ beniächligten sich uu-
sere Truppen, nach t>arte»l Aachttampfe <nn 24. Ju l i bei
Morgengrauen des MmUe Simone. Auf dem Plateau von
Asiago untcruahm, der Geguer iu der Nacht auf deu 24ten
<)ilxi heftige Angriffe gegen die von, uns erodertcu Stel-
lungen beim Monte Zebio. Bersaglieri vmu ^0. Bataillon
schlugeu ihn jedesm,?ll unter schlueren Verlusten zurück.
J in gläuzeuden Gegeimngriffe bemächtigtcu sie sich im
B<iionetttuinpfo einos lveitercu misgc dehn ten Schützen-
g r a i n s , wobei sie einige GefaiMne >nachte>r uud eiu Ma^
schineugeluehr. erbenleleu. Weiler, uördlich crncuerten^ Al-
pini ihre Anstrengungen gegen, den, steilen Bergriegel, der
sich zwischen den», Monte Chiesa nud dem Hitoute Campi
Eoletti bis zu über 2000 Meter erhebt. Trotz uuausgcsetz-
tem feiudlichen Maschineugewehrfener durchstießen sie drei
Neihcu von Drahthindernissen uild setzten sich cllvas unter
der 5lammliuie fest. I m Abschnitte der Fassana-Alpen cr-
lueiterten wir trotz des schlechten Wettere unsere» Raum-
gewinn, beim lleiuenj Eeramann-Tale. An der übrigeu
Front Artillerietätigleit vou gröherer Hefligteil im obe-
ren Fella-Tale, alif deu Höl)l'n nordilx'stlich von Görz
llud im Abfchnitte von San Michcle. Feindliä^ Flieger
»oarfen mu 24. d. früh Bonuxu a,uf Sau Giorgio di No-
g<no und andere OrtsclMteu in> der unteren Ifou,zo-Ebene
ohne Schaden anHurichlen. Eiu^ Bauernhaus wurde iu
Brand gesteckt.

(5ine Dunnufalirt der Teilnehmer an den zoll- und wirt-
schaftspvlitischc« H<erl,n«dl»ln«eu.

Budapest, 27. J u l i . Die Teilnehmer an den deutsch"
österreichisch-uugarifcheu zoll- uud wirtsclMftspoli tischen
Verhandlungen trafen auf ihrer über Einladung der unga-
rischen Regierung iluternomiueueu Donaufahrt au Bord
des von der töuiglich uugarischen Flrch- und Seeschiff-
fahrts-Atlicugesellfäxrft zur Verfügung gestellten Damp-
fers „Prinzessin Sophie" hcule vormittags in^ Preszburg
oiu, »r»u «nehrerc IndustrieuillernchlNluigeir lx'sichligl wur-
den. Hieranf setzte die Gesellschaft die Fahrt »ach Grau
fort, wo sie dic M M i l a und W3 Palais des Erzbischofs
lxchchtigte. Abcnds t< Uhr traben die Gäste in der unga-
rischen Hauptstadt ein. Ministerpräsideul Graf Tisza gibt
ihneu zu Ehrcu morgen ei» Mahl.

Neutsches Reich
Vo« den Knegöfchauplälzen,

Berl in, 27. J u l i . Das Wolfs Äliroau uieldet: Großes
Hluiftlqlinrtier, 27. J u l i . Westlicher Kriegsschauplatz:
Hwischn Ancre und Sommc bii< in die Nacht hinein
starte beiderseitige 'Artillcrictiitigkeit. Feindliche Hand-
grnnatennngriffe weftlirl, von Po^re .? wnrdcn abgewie-
sen. Sildlich der SonlU'e ift ein französischer Angriff nord-
östlich von Barlcnr. gescheitert. Diese« ^'acht wurden in
der legend Kalte Erde-Fleur», mehrere starke französische
Angriffe abgeschlagen. An einigen Stelle,, dauern die
dämpfe noch an. Starte engt. Ertundungsableilungen
wnrdrn an der Front südw. von Marneto», Patrouillen
bei Nichcbomss abgewiesen, (s-in französischer Handstreich
nördlich von Aicnne lr Chateau (Wcstnrgunnen» ift mis,-
lungen. llnscrc Patrouillen haben bei Vi l lc au Ams lind
nurdöftlich von Prnna») in der französischen Stellung
rund 5l) Gefangene gemacht, ^ m Lnfttampfe wnrdo ein
französischer Doppeldecker l x i Beine, östlich vu» Nci»«s,

abgeschossen. — Östlicher Kriegsschauplatz: Gestern
abends stürmten die Nnssen vergeblich gegen unsere Stel»
lungen an der Schtschara nordwestlich von Ljachowitschi
an. Auch westlich vun Bcreftcczlo wnrden sie ölntig zu^
riütgrwicsen sind. Sunft si»d, abgesehen von einen« für die
Gegner verlustreichen Borpostengefechto an der i iomajta,
südlich von Widsy leine Ereignisse zu berichten. ^
Baltaurriegsschmiplatz: Die Lage ift nnveriindert. Oberste
.Heeresleitung.

.^önig Ludwig bei der deutfchen Flotte.

München, 27. Ju l i . Anläßlich des Besuches Känig
X i u d l u i g s boi der deutfchen Kriegsflotte i n Wilhelms-
l)ave!l sand zwischen de>n Äüiüg und Kaiser W i l h e l m
folgender Telegrailunwechfel statt: „Deiuer liebenswür-
dige»' Einladung, für die ich nochmals herzlichst dante, fol-
gend, habe ich die letztem Tage, bei der Flotte zugebracht.
Die Eiudrücke, die ich hier geloann, befestigen, aufs neue
mein Vertrauen in die u»überloi»dtiche Starte der deut-
schen Waffen zu Wasser wie zu Lande uud uunue Zuver-
sicht, dah Deine vou trefflichem Geiste durchdrungene Ma-
riue deu in der letzten Seeschlacht errungenen Erfolge,,
ueue Siege über unsere Feiude aureil)en werde. Ludwig."

imiscr Wilhelm antwortete mit folgendem Telegrainme:
„Herzlichen Danck für Dein Telegramm aus Wilheluis-
lMen. Ich freile nnch aufrichtig darüber, da>tz du die Flotte
besucht uud dort so gute Eindrücke gewonnen l)ast. M i t D i r
vertraue ich darauf, daß die Wott«' auch lveiter ihre«.
Ma»u stalten wird. Wilhelm."

Die englischen Verlust«.
Hamburg, 27. J u l i . Das „Hamburger Fremden,-

biatl" meldet <ius dem Haag: Nach einwandfreien Fest-
stellungen gut unterrichteter Reiscudeir aus Frankreich
transportierten die, Hngläuoer seil Beginn ihrer großen
Offensive bis Mitte J u l i 70.00U bis 80.000 Vcrwuudele
aus Frankreich. Eiue sehr groß« Zahl nicht trausportsähi.
stcr Schwerverwundetei wurde iu teils schleunigst auf-
geschlagene,, Lazaretten in Frankreich notdürftig imler-
gebnicht. Gute Nachrichten französischer Kn'ise schätzen
die Verluste der Engländer an Toten uud Verwundeten
i „ den wcnicM Tassen bis M i l w J u l i auf weit über
I00.OW Mauu. Seitdein sehen oie Engländer noch und-
fangreiche Kräfte ein, so daß die Verlustzahlen im Ver-
hältnisse zu der zunehmenden Schwere des Kampfes
lniudeslcus 150,000 bis 170.000 erreicht haben müsse».
Überall hört ma», daß die Be^isterung der Mannschaf-
ten völlig nachgelassen hat, we-il es der englischen Heo
rcsleitung trotz dcr größten Anstrengung nicht gelungen
ist, den unbedeutenden Geländegewßuu von vier viß
fünf Kilometcr als Erfolg hiUzustell.'n, der den rücksichts-
losen uud »ngcheurcu Opfern au Soldaten auch nur
einigermaßen entspricht.

Die Schweiz.
Ein Vund dcr Neutralen.

Genf, 27. J u l i . Zu den Gedanien eines Bundes «Her
Neutraleu fordert „Iourua>l de Geneve", man sotl nach
dem Vorbilde der slaudnmvischen Staaten möglichst bald
SoudervertMldlnngen aiuxihueu. Es sei Eile geboten. Das
Ala l l sagt- Die Neutralitüt der neutralen Stucrteu war
bisl>er allzu passiv. Der Ze i tpuM ist für sie gekommen,
ihre zutüuftige F r e i l M siäierzustelleil. Nicuials loerden
die Schweizer, loelches auch inu>ler die Vorteile sein
luögear, die ihnen eiu touunerzieller Zusanuueuschlutz ulit
den Großmächten bieten töunte, ihre Iustimnnlug dazu
geben, daß ihre gemeinsame Existenz kommerziellen ?öe-
vechnuugen unterworfen wird.

Norwegen.
Die russifche Offensive.

Amsterdam, 27. Ju l i . Der militärische Mitarbeiter
dcs „T i j d " schreibt: Wenige Menschen hätten gedacht, daß
Nußlaud nach »den gelualtigc,li Viiederlagcu des Vorjal)res
zu großzügige» Operatioue» iiustände sein würde. Was
Waffen uud Munit ion betrifft, verfügt es über die ge-
samte technische Iudustrie Japans, das nichts lieber wi l l ,
als iu diesem Kriege so viele russische Rubel als möglich
zu verdienen,- Bei all dem bleibt es fraglich, ob das in
Eile aufgeführte Gebäude der neuen russischen Armeen
sich lauge genug wird halten tonnen, beziehungsweise ob
die Nüsse» imstande sein werden, die Erfolge fortzusetzen.
Wenn man alle ,Nrieg3operatio»eu zusammen i n Betracht
zieht, haben die russischen Angriffe vermutlich nur die
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Hälfte dessen «reicht, was nian von ihnen erwartete. Sie
binden zwar die Truppen der Ientralmächte an der Ost-
front, haben aber anderseits toeder zu einer Katastrophe
für die Zentralinächte im Osten geführt, noch sie im We«
ften so geschwächt, daß sie der Ententeoffen swe nicht hätten
standhalten können.

Der Seekrieg.
Wesentliche Besserung des deutschen Handels mit

Norwegen.

Kopenhagen, 26. Jul i . «Verlingske Tidende" meldet
aus Bergen: Seit dem Frühjahr hat sich der Seehandel
mit Deutschland, der seit Kriezsbeginn fast ganz unter-
brochen war, wieder wesentlich gebessert. Deutsche Han-
delsschiffe sind jetzt an der norwegischen Küste wieder
häufiger anzutreffen. Auch der Handel über Lund hat
sich wieder bedeutend gebessert. Besonders findet wieder
eine bedeutende Einfuhr von Maschinen und anderen
Industrieerzeugnissen statt.

Die standinavischen Ttaaten und die englischen See.
rechtsregeln.

Kopenhagen, 26. Jul i , Das Ministerium des Äu-
ßern teilt mit: I m Hinblicke auf die mgiische Order in
Council vom 7. d. M., in der die Londoner Erklärung
für endgültig aufgehoben erklärt und gewisse Seerechts-
regeln festgesetzt werden, haben die dänische, norwcgi?
sche und die schwedische Neuerung, welche diese Regeln
in mehreren wesentlichen Punkten als mit den völker-
rechtlichen Grundsätzen nicht übereinstimmend betrachten,
durch ihre Vertreter in London bei der englischen Re-
gierung sich vorbehalten, Vorstellungen lind Vorbehalte
geltend zu machen, zu denen d ^ Anwendung der er-
wähnten Regeln Anlaß geben könnte. Ein entsprechender
Schritt bei der französischen Regierung wegen oes Er-
lasses vom 7. d. M., betreffend die Aufhebung der Lon-
doner Erklärung, ist nicht getan worden.

Ein niederländischer Protest gellen die englischen Eingriffe
in bns niederländische Fifchereiwesen.

Haag, 26. Jul i . I n einer stark besuchten Versamm-
lung der niederländischen Fischerei-Interessenten teiltc
ber Vorsitzende mit. dcch die niederländische Nessierung go
5«n die Eingriffe Englands in das niederländische Fische-
reiwesen kräftigst protestiert habe.

Der englische Seeraub.

Kopcnhanen, 27. Jul i . „Nerlinysle Tidende" meldet
aus Stockholm: Der schwedische Amerikadamufer „Stock-
holm", der seit mehreren Wochen in Liverpool, zurückge-
halten worden war, ist astern in Göteborg eingetroffen.
Er mußte beim Aufenthalt in England 900 Tonnen
Blei, das für die schwedische Regierung bestimmt war,
und 350 Tonnen Leder, das für die schwedische Heeres-
verwaltung bestimmt war, zurücklassen.

Zum Torftedoangriffe bei den Orlney-Inseln.
London, 26. Juli. (Amtlich.) Eine Depesche, die ans

Berlin in Amsterdam eintraf, behauptet, bah ein deut-
sches Unterseeboot am 20. Jul i in der Höhc der Orlney-
Inseln omen Torpedoanariff auf «in, englisäies Grok-
lcnnpfschiff gemacht und zwei Treffer erzielt habe. Die
britische Admiralität erklärt demgegenüber, txch die wirk-
lichen Datsachen die folgenden waren: Ein kleiner Hilfs-
kreuzer wurde am genannten Tage in der Nähe von Nord-
Schottland von einem feindlichen Unterseeboote angegrif-
fen, aber nicht getroffen.

Um Periskop hängen geblieben.

Ymuiden, 27. Juli . Ein hier angekommener Fisch-
danrpfer meldet, daß er mit dem Fischnetze an dem Pen-
stoft eines un^r Wasser gehenden Unterseebootes hängen
blieb und genötigt war, das Netz zu läppen, um wieder
loszukommen,

Dänemark.
Unterbrinssunn rrieasuntanglicher Gefangener.

Kopenhagen, 27. Jul i . Nach einer Meldung der
„Verlingste Tidende" geht der Plan dn Unterbringung
der kriegsuntauglichen Gefangenen in Dänemark nun
der Verwirklichung entgegen. Die Angelegenheit, die
jetzt in den Händen des dänischen Noten Kreuzes liegt,
ist unter dcr Aussicht der Mgicruny so weit vorbereitet,
daß in nächster Zukunft entsprechende Anfragen an die
Regierungen der kriegführenden Länder gerichtet wer-
den können. Es wird beabsichtigt, vorläufig insgesimt
2000 kriegsgefangene Soldaten und 400 Offizier« in
Dänemark auszunehmen, die gleichmäßig auf bckoc
Mächtegruppen verteilt werden. Für die Soldaten wer-
den zwei Barackenlager errichtet, eines auf Seeland, das
andere cms Jutland. Die Offiziere erhalten gegen ^hren-
Wolt völlige Freiheit. Zur Aufbringung der erforder-

lichen Mittel soll das dänische Volk aufgerufen norden.
Es wird jedoch auf die Beihilfe der fremden Regi-run-
gen gerechnet.

Rußland.
Zu den Verschiebungen und Neuernemumgen im

Ministerrate.

Kopenhagen, 26. Jul i , Die Nachrichten der letzten
hier eingetroff^nen Moskauer Zeitungen lassen vermu-
ten, daß die inzwischen mit ausgesprochener Schwenkung
nach der äußersten Rechten vorgenommenen Verschiebung
gen und Neuernennungen im Ministerrate auf eine Denk-
schrift über die innere Politik zurückzuführen sind, die, di«
Vertreter dcr äußersten Rechten dem Zaren überreichten.
I n der Denkschrift wird ausgeführt: Dank der erreich-
ten Einheitlichkeit bei den Handlungen der Alliierten
hat der Krieg für Rußland eine günstige Wendung ge-
nommen und wird wohl bald beendet werden. Tccher
müsse sich die Regierung schon jetzt auf die Zeit nach dem
nahe bevorstehenden Abschlüsse des Krieges vorbereiten.
Die Negierung widmete ihre ßanze Aufmerkscunkeit den
Bedürfnissen der Kriegszeit und schenkt» dem inncrpoliti-
schcn Leben Rußlands wenig Beachtung. Dagegen lassen
dic revolutionären Organisationen die Zeit nicht un-
benutzt verstreichen an der Vorbereitung einer nach dem
Kriege beginnenden Revolution. Die Tätigkeit dieser
revolutionären Organisationen, heißt es weiter in der
Denkschrift, stieß bisher auf keinen entsprechenden Wi-
derstand der Regierung, um die drohende Revolution im
Keime zu ersticken. Die auf Stürmer gesetzten großen
Hoffnungen wurden getäuscht. Er unternahm nichts, um
mit der revolutionären Tätigkeit rasch aufzuräumen. Die
Denkschrift zitiert dann die von Stürmer begangenen
Sünden: Seine ausweichende, allzu milde Haltung, ge-
genüber der Reichsdmna, seine ausgleichende Taktik ge-
genüber den liberalen Gesellschaftsorganisationen, die
milde Behandlung der Juden und das Bestreben, die
Iudenfreunde nicht in den Vordergrund treten zu lassen,
und sagt: Dies alles geschah zu einer Zelt, wo eine
starke Rcgicrungsgewalt ohne Ausflüchte und Auswei-
chungen nötig war. Stürmer war dieser Rolle nicht ge-
loachsen. Die Denkschrift schließt: Die Regierung darf
ihre Aufmerksamkeit nicht nur den Kriegsbedürfnissen

! widmen und die Fragen der inneren Politik vernach-
lässigen. Die nächststehenden Parteien haben das Ve-
strelie.,,, den Krieg zu verlängern, um sich inzwischen zu
organisieren, um die künftige Revolution vorzubereiten.
Man soll zwar bis Zum endgültigen Siege kämpfen, lnan
muß aber versuchen, rechtzeitigen Krieg zu beenden,
sonst würden alle Früchte des Sieges durch eme Revo-
lution zunichte gemacht. Die Regierung muß aber schon
jetzt die Revolution ersticken. — Nach Andeutungen dcr
Moskauer Zeiwngen zu schließen, wurde, die Denkschrift
dem Zaren in den Tagen zwischen dein letzten K/onrate
und der zweiten Reise Stürmers nach dem Hauptquar-
tier von einflußreichen Personen überreicht. Stürmer,
der anscheinend Kemünis von den in der Denkschrift
gegen ihn erhobenen Vorwürfen erhielt, lud bald darauf
den Mitarbeiter der „Vir5evija Vjedomosti" ein, dem-
gegenüber er dcn festen Entschluß der Regierung dar-
legte, gegen die revolutionäre Tätigkeit der allrussischen
Städte und Zclnstvo-VkHande einzuschreiten^ Auch
scheint die Denkschrift Stürmer in der Richtung beein-
flußt zu haben, bei der Neubesetzung von Ministerposten
seine Gegner auf der äußersten Rechten durch die Be-
rufung Makarovs zu versöhnen.

Rumänien.
Eine Erklärung des Regierungsblattes.

Bukarest, 27. Juli . „Indepcndance wumaine"
schreibt: Troh der zusammenfassenden Dementiö, dio
wir gestern allen Erfindungen, betreffend gefaßte Vc-
schliisse, Besprechungen und ausgetauschte Unterzeichnun-
gen, entgegengesetzt haben, wird das gerade Gegenteil
fortgesetzt verbreitet. Tie angeblich stattgefundenen Er-
eignisse sind Phantasien einer Einbildungskraft, vor dcr
wir gestern die Öffentlichkeit gewarnt haben. Oss ist vor-
auoznsehen, daß nichts den Unüauf falscher Gerüchte
hindern wird. M r können somit nichts anderes tun, als
nochmals feststellen, daß die angeblichen Informationen
jeder Grundlage entbehren. — Das Regiernngsblatt
wendet sich in dieser Richtigstellung gegen in mcrvcr-
l'nndsfreundlichcn Blättern erschienene Mitteilungen iibcr
den baldigen Eintritt Nmniiniens in dcn Krieg und über
dcn knapp bevorstehenden Abschluß eines Abkommens
Rumamexs mit den Vierverband Zmächtcn,

Hie Türkei.
Verichi des Hauptquartiers.

Konstantinipel, 20. Juli , (Agence k l . M M . ) Das
Hauptquartier teilt mit: Eines unserer Flugzeuge über-
flog am 24. Ju l i Tenedss und warf auf ein feindliches

Kriegsschiff und auf Transportschiffe, die in der Bai er-
schienen waren, wirknngsvoll Bomben. Am Morge« des
24. landete der Feind unter dem Schuhe einiger itriegs»
schiffe am Nordnfer des Tuzla Derc westlich von Avall
über 10U Banditen. Zwischen unsere« Truppen und den
Vanditen lam es zu einem Zusammenstoße, der danrit
endete, daß sich die Banditen unter Verlust von Toten
und Verwundeten auf das Schiff zurückzogen. Inzwi«
schen hatten zwei unserer Flugzeuge feindliche
Kchegstransportschiffo mit Bomben und Maschinenge»'
wehrn, angegriffen und dem Feinde Verluste zugefügt.
— An der ägyptischen Front fanden bei Katia Zusam-
menstöße zwisclfen Patrouillen statt. Ei« Flugzeug, das
der Feind von einem Schiffe aus bei Ghaza hatte auf-
steigen lassen, wurde zunächst durch das Feuer unserer
Artillerie und dann von einem Flugzeuge verjagt. Zu-
gleich wurde das das feindliche Flugzeug begleitende
Kriegsschiff und Torpedoboot angegriffen und zur Flucht
nach Norden gezwunHe». Von den anderen Fronten
leine Veränderung von Belang eingetroffen.

Kulturarbeit in Syrien und Palästina.

Konftanrinopel, 26. Jul i . Eine soeben von einer
Reise in Syrien und Palästina zurückgekehrte Persön-
lichkeit schreibt im „Tanin" über die während der beiden
Kriegsjahre in Syrien geleistete Kulturarbeit und be-
tont, daß diese Gebiete aus der Kriegszeit >mehr Nutzen
ssezogen hätten als aus einer 5Mhrigen Friedens-
Periode. Was insbesondere in der Sinai-Wüste geleistet
wurde, übertreffe jede Vorstellung. Dieses Wüstcnland,
das noch vor dem Kriege nur in derselben primitiven
Weise, wie unter Messias durchquert werden konnte, hat
jetzt eine Eisenbahnlinie, Kraftwagenstraßen, Wasserlei'
tungen, Telegrafthenlinien, Krankenhäuser und Anpflan-
zungen auszuweisen. Überall längs der Bahnstrecke steige
der Wert des Bodens, in Berseba sogar um das Zehn-
und Zwanzigfache.

Griechenland.
Die Wahlen verschoben.

Amsterdam, 2«. Jul i . Die „Times" erführt aus Athen,
dcrtz die Regierung beschlossen hat, die Wahlen am letzten
Sonntag des Monats Septeuwer stattfinden zu lassen. Das
Parlament geht Ende August auf Ferien und wird für
Mitte November wieder einberufen werden. Die Demobi-
lisierung ist so gut wie beendet. Der Eisenbahnverkehr ist
wieder normal.

— (Ertrunken.) Am 19. d. M. wurde der neun
Jahre alte Vergarbeitcrssohn, Josef Vo^iü aus Idria,
im Idrijcafiusse tot aufgefunden. Der Knabe soll beim
Wassersahren von einein Brette ins Wasser gestürzt sein.

—- (Verstorbene in Laibach.) Franz Neisner, Schnei-
dermeister, 67 Jahre; Scholastika Verti, Fabrilsarbeite-
rin, 42 Jahre; Vtathilde Cvtinski, Vaumeistersgattin,
34 Jahre; Lorenz Trtnik, Flcischhauergehilfe, 34 I . ;
Maria Germck, Fabrikarbeiterin, 42 Fahre; Wilhelm
Occhineri, Pflegekind, 2 Jahre; Anton Perko, Militär-
ftihrmann; Ludmilla' Ro5i.3, Anstrcichergehilfentochter,
4^2 Monate; Matthäus Legat, gewesener Sattler,
92 Jahre.

Verantwortitcher Redakteur: Anton F u n t e k .

T»»e Kertigstellung photographischer «mateur«
Ausnahmen wird in A. M o l l s Photoaraphischer Kopier.
Anstalt, Wien. I., Tuchlauben 9, sorgfältigst besorgt. Die
eingesandten Platten oder Filme werden entwickelt, zugerichtet
und retuschiert und Bilder nach jedem Kopier«Verfahren,
Vergrößerungen sowie auch Diapositive hergestellt. — Reich-
haltiges Lager bester Photogr. Moment. Handapparate für
Reisen und Ausflüge. Aus Wunsch ausführliche Preisliste über
Photi'Npparate mit Tarif der Kopier-Anstalt unberechnet.
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Mit 1. NuWft 1916
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Uaibacker Teilung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n bleiben

u n v e r ä n d e r t und betragen:

mit Polioersendung: sir Laibach, abgeholt:
ganzjährig . . »0 K — d ganzjährig . . 2« L — b
halbjährig . . » » . — » halbjährig » ' ' ^ '
vierteljährig . 7 » »O » vierteliährig . ^ ' ?? '
monatlich. . . 2 , »» » monatlich. . . « > »» '

ssür d i e Z u s t e l l u n g i n s H a u s f ü r h i e s i g e
ü l b o n n e n t e n pe r J a h r 2 K r o n e n mehr.

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Priinumerationsbctrag fiir die «Lall,. Zettung,
stets rechtzeitig und in vorhinein zu entrichten, da
sonst die Zusendung ohne weiteres emgestellt wnd.

M » - »le ?l3numer«tion5. »eilige »ollen psnottell
«ug«en<lel versen.

Jg. V. Kletnmayr k Fed. Zamberg.
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2215 • Z. 356/11-1916.

Kundmachung.
Die k. k. Staatsbahndirektion Triest vergibt im Anbofwege die

Bahnhofwirtschaften in Pola und Herpelje - Koilna ab 1. Septem-
ber 1916.

Die Anbote samt Beilageu sind einzeln für jede der beiden BahnhofwirtBchaften
unter versiegeltem Umschlag mit der Aufschrift: «Anbot des N. N. in für die
BahnhofwirtBchaft in Pola, bezw. Herpelje-Kozina»

längstens bis 10. August 1916, 12 Uhr mittags,
bei der Hauptkanzlei der k. k. Staatsbahndirektion Triost, mit dem Sitze in Wels, einzu-

eichen. Später einlangende Offerte werden nicht berücksichtigt.
Die Anbote müssen ein ziffermäßig ausgedrücktes Anbot über den zu entrichtenden

Pachtzins für jede Bahnhof wirtschaft enthalten und sind denselben anzuschließen: 1.) der
Nachweis der österr. Staatsbürgerschaft; 2.) die bisherigen Verwendungszeugnisse; 3.) der
Nachweis der Sprachkenntnisso.

Die Eröffnung der Offerte erfolgt in nicht öffentlicher Sitzung.
Für den Betrieb der Bahnhofwirtschaft sind die «Bedingnisse über den Betrieb von

Bahnhofrestaurationen in den Stationen der k. k. österr. Staatsbahnen> maßgebend, die
bei der k. k. Staatsbahndirektion Triest, mit dem Sitze in Wels, gegen Einsendung einer
10 h-Briefmarke bezogen werden können.

Im Juli 1916.

K. k. Staatsbahndirektion Triest.
Št. 366/11-1916.

Razglas.
C. kr. ravnateljstvo driavne ielexnice v Trstu odda v zakup po-

nudbenim potom kolodvorski gostllni na postajah Pulj in Herpelje-
Koslna s 1- septembrom 1916.

Ponudbe s prilogaini so vložiti za vsako kolodvorsko gostilno poeebej v zapeča-
tenem zavitku z napisom : «Ponudba I. I. v za kolodvorsko gostilno na postaji
Pulj, ozir. Herpelje-Kozina»

najkasneje do 10. avgusta 1916, 12. are opoldne,
v glavni pisarni c. kr. ravnateljstva državne železnice v Trstu s sedežem v Welsu na
Gornjem Avstrijskem. Kasneje došle ponudbe se no bodo upoštevale.

Ponudbam, v katerih niora biti naveden znesek ponudene zakupnine, je priložiti:
1.) dokazilo o avstrijskem državljanstvu ; 2.) spričevala o dosedanji zaposlenosti; 3.) do-
kazilo o znanju jezikov.

Ponudbe so odpirajo v nejavni seji.
Za obratovanjo kolodvorske goatilne so merodajni «pogoji za obratovanje kolo-

dvorskih gostilen na postajah c. kr. avstr. državnih železnic, ki so dobe pri c. kr. ravna-
teljatvu državne železnico v Trstu, s sedežem v Welsu, če se pošlje naprej znamka 10 vi-
narjev za poštnino.

V juliju 1916.

C. kr. ravnateljstvo državne železnice v Trstn.

2216 Št 11.515.

Razglas.
OlajSanje pasjega kontumaca.

Vßled ukaza c. kr. dezeine vlade z dne 22. julija 1916, štev. 20.752,
psov odslej ni treba veö voditi na vrvici.

Pač pa morajo nositi še vedno nagobčnik. Tudi oßtale dosedanje
odredbe veljajo naprej. Psov ni pustiti samih pohajati, sumljivo obolenje
ali Če pobegnejo je takoj naznaniti.

IVtestni magistrat ljubljanski,
dne 25. julija 1916.

Z. 11.51s. *~*~

Kundmachung.
Milderung der Hundekontumaz.

Über Erlaß der k. k. Landesregierung vom 22. Juli 1916, Z. 20.752,
brauchen Hunde von nun an nicht mehr an der Leine geführt zu werden.

Der Maulkorbzwang bleibt jedoch weiter in Geltung und ebenso alle
übrigen bisherigen Anordnungen.

Unbeaufsichtigtes Herumstreichen der Hunde ist hintanzuhalten, ver-
dächtige Erkrankung oder Entweichen sofort anzuzeigen.

Stadtmagistpat Laibach,
am 25. Juli 1916.

1 Handelskurs für Mädchen i
$ des Direktors 2126 2 ^

| A, WEINLICH in Laihach. Erjavecstrafie 12. §
j ? = Gegründet 1900. = >

t Das neue Schuljahr beginnt mit den Einschreibungen ^
^ vom I. bis 4. August und vom 10. bis 15. September. ^

Imitation

Imperial-Wolle
bester Ersatz für Schafwolle, rentabler
Artikel für Wiederverkäufer in licht- und
dunkelgrau, foldgrün und schwarz, 1 Paket
i 1 kg — 20 Strähne K 1 6 ' - ab Lager.

Sommerstrickgarne, Häkelgarn
so auch Nähzwirne aller Art

empfiehlt 2176 16-2
Garnhandlung Adolf Konirsch,

Tetschen a. d. Elbe, Bensnergasse 73.
Verlanget Preiskurant und Muster gratis.

Amme
sucht in Laibach oder auswärts
Stelle. — Gefällige Anträge unter
„Amme" an die Administration
dieser Zeitung. 2219 2—1

Schon möbliertes 2223 2-1

Schlaf- unä
Speisezimmer

ab 1. yfagusl zu vermieten:
Qradisce 8/Ul. rechts, letzt. Tor.

2217 Firm. 63/16, Gen. II, 40/17

Razglas.
Vpisalo se je pri tvrdki

.Hranilnica in posojilnica na Mirni1

reg. zadruga z neomejeno zavezo
v zadružnem registru, da sta izsto-
pila iz načelstva Anton KocjanČič in
Jože Kaferle ter da sta vstopila v na-
čelstvo Josip Vrankar, župnik na Mirni
in Anton Golob, posestnik na Selu
pri Mirni št. 8.

C. kr. okrožna sodnija Y Rudolfo-
vem, odd. I., dne 25. julija 1916.

2214 Cw 11/16-1
Oklic.

Zoper zapušČino po dne 17. junija
1916 umrli Alojziji Praschniker, po-
sestnici v Mekinjah, se je podala pri
c. kr. deželni sodniji v Ljubljani po
Hranilnici in posojilnici v Kamnikn
po dr. Peganu, odvetniku v Ljubljani,
menična tožba zaradi 3600 K s pr.

PlaČilni nalog se je izdal.
V obrambo pravic tožene skrbni-

kom postavljeni dr. B. Vodusek, od-
vetnik v Ljubljani, bo zastopal ime-
novano, dokler se ali ne oglase dediÖi
pri sodniji ali ne imenujejo pooblaš-
čenca.

C. kr. deželna sodnija Ljubljana.,
oddelek II., dne 26. julija 1916.

Hllpemeine Unis ormierunos-Hnstalt
Back & Fehl

Laibach Stari trg 8 Laibach
(entlang der Straßenbahn).

Großes Lager in Stoff und Leinen, Blusen, Mänteln, Salon-
hosen , Reithosen, Regenmänteln, Pelerinen,,
Kappen, Ausrüstungssorten und allen Zugehoren»
Erzeugung von Uniformen und Zivilkleidern in der
= = = = = = = = = besten Ausführung. •

Heute Freitag den 28. Juli:
Wf- Großer Nordisk-Abend! ~^Q

Schwedische Landschaft
Herrliche Naturaufnahme.

„3ch suche eine frau"
Svenska Lustspiel-Schlager.

„GESTRANDET"
Großes Nordisk-Sittendrama in 4 Akten mit den beliebten Künstlern Agnete

Blom und Olaf Föns in den Hauptrollen.
J9** Für Jugendliohe nioht geeignet. t00Wl

Von morgen bis Montag:

„Die Tat von damals"
Ein hochinteressantes Kriminaldrama in 3 Akten mit einer nicht alltäglichen

Handlung, das gut gespielt und auch photographisch meisterhaft ist

!! KINO „IDEAL"!!
Druck u n d V e r l a g v o n J g . v. K l e i n m a y r H Fed. N u m b e r g.


